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thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
——— — — 


Mittwoch den 7. Maͤrz. sa 


ran 


Hate lin den 3. März. Se. Durchl. der Gene- 
ö Major und General⸗Gouvernenr von Neu-Vor⸗ 
zommern, Fuͤrſt zu Putbus, ſind von Stettin 

dier eingetroffen. f 

rt Königlich Baierſche Kämmerer, Geheime 
; 0, außerordentliche Geſandte und bevollmäch: 

burg nter am biefigen Hofe, Graf von Luz⸗ 

9, iſt nach Dresden abgegangen. 
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Deut ſchlan d 

* . 5 

webe rt a. M. den 20, Febr. Die Ges 
fe, heißt es in einem Handelsſchreiben 

kaͤuſchte Ho %, waren mit dem durch fo viele ges 

germaaßen Anden geſunkenen Muthe wieder eini⸗ 


agländer unte den/ doch haben fie ſich, weil die 


der Hand kaufen ließen, kurzlich ß 
8 

den ang holt. Und da es ſcheint, daß man ſich in 
bat, gegenden mit Verkäufen zu ſehr beeilt 


züaſtige got zu vermuthen, daß das Frühjahr eine 
ie Konjunktur für den Artikel herbeiführen 


— 


wird. Schon wurde am letzten Markte 120 bis 
125 Pfd. Preuß. Roggen mit 190 bis 200 fl., 127 
Pfe. alter Pommerſcher Weizen mit 244 fl. bezahlt. 
Der eventuelle Preis von 130 Pfd. neuem Rhein⸗ 
weizen iſt 200 bis 275 fl.; von 116 bis 178 Pfd. 
Rheinroggen 166 bis 185 fl.; von 105 Pfd. Rhein⸗ 
gerſte 150 fl.; von 74 bis 76 Pfd. Rheinhafer 130 
bis 135 fl. Die dermaligen Vorräthe von Getreis 
de an dem genannten Stapelplatze ſchaͤtzt man auf 
15,000 Laſt Weizen, 11,500 L. Roggen, 1380 L. 
Hafer und 2000 Laſt Gerſte. Ruͤbdl dagegen war 
nicht nur feit Anfang Decembers flau geblieben, 
weil man die Witterung für guͤnſtig der jungen 
Pflanze erachtete, ſondern man hielt auch einen 
fernern Ruͤckgang, der ſich an den letzten Markt⸗ 
tagen ſchon bemerklich gemacht hatte, für wahr⸗ 
ſcheinlich, da die Frage aus Brabant, das zeither 
vieles Oel zur Einfchwärzung nach Frankreich aus 
den nördlichen Provinzen bezog, nachgelaſſen hatte, 
und Überdies die Vorräthe des aufgefpeicherten Sa⸗ 
mens (circa gooo Laſt) fehr bedeutend waren. Im: 
merhin, meint man, würde der fernere Gang des 
Getreides auch auf dieſen Artikel viel Einfluß Aue 
ern. 


Vom Main den 27. Februar. Se. Maj. der 
König von Preußen hat zur Wiederherſtellung der 
baufaͤlligen Simeonskirche in Minden dreihundert 
Thaler geſchenkt. 
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Die Nürnberger Handelszeitung ſchreibt aus 
ai, ne viele der gewerbfleißigſten Fami⸗ 
lien, beſonders Proteſtanten im Eljaß, ſich bereit 
machen, Frankreich zu verlaſſen, da ſie — 
ben Zukunft entgegen ſehen. Schon N 
cherte ſich Deutſchland durch eine ſolche F 
derung mit ſchätzbaren Fabrikationszweigen. ar 
velleicht ließe ſich die jetzige und kommende 7 . 
nutzen, um die Seidenfabrikation von yon u 5 
nige andere Gewerbe, in denen die Smet 
noch überlegen find, nach Deutſchland zu . 

Man meldet aus Balern, Se. Maj. er 9 
babe befohlen, daß im bevorſtehenden RE 
zwiſchen München und Augsburg eine gewiffe 55 
zahl Truppen in einem Lager ſich verſamme EN Il: 
ten. Nachher will ſich der Königin Regensburg 

nen laſſen. - 

1 5 ſind 11 Schulkinder auf dem Ziege 
erfroren. Auch ‚hat man ſchon mehrere 9 
Menſchen gefunden, Er . ‚und Derjdns 
ichkeit erſt ausgemittelt werden muß. 

were eee wurde in dieſen Tagen ein dero 
verglichen, wobei es ſich um micot weniger e 
zootaufend Thaler handelte. Es hat ſich! A 15 
Gelegenheit wieder erwieſen, wie höchſt wi 320 88 
Handelsgerichte ſind, beſonders wenn die Richter 
als Vermittler handeln konnen. — In Barmen 
bat ein Einwohner zur Errichtung der ſchnell ins 
Leben getretenen Stadtſchule 2000 Rthlre, und viele 
Andere haben 400 Rthlr. und ‚darüber gegeben. 
Die Stadt Barmen wird, wie man verſichert, ehe⸗ 
ftens mit Elberfeld vereinigt werden. 


Von der Nieder⸗Elbe den 27. Febr. Am 
23. Febr. Abends wurde in Hannover dem Herzoge 
v. Cambridge von der Buͤrgerſchaft eine Muſik mit 
300 Fackeln gebracht, und zwar aus Freude, daß 
er dort bleibt und die Stelle, welche der Herzog v. 
Pork als Gencraliſſimus bekleidete, abzulehnen ge: 
. meldet man vom 20. Februar: 
Wir haben in den letzten acht Tagen eine ſo ſtarke 
anhaltende Kälte gehabt, daß die Schiffahrt ganz 
ſtockt und ſelbſt die Poſt mit Eie boten über den gro: 
u Belt hat gebracht werden müffen, — Bei 
biſted (in Jütland) iſt am 1. d. das Schiff Caro: 
line, Kapitain J. D. Maslow von Stettin, mit 
o Tonnen Gerſte, von Stettin nach London be⸗ 
immt, geſtrandet. Von der Ladung iſt nichts ges 
Horgen, jedoch die Mannſchaft gerettet worden. 


Hr. 


De ſtreichiſchee Staaten. 

Wien den 23. Februar. Se. Maj. der Kaiſer 
erſchien am 17. ſeit ſeinem Geburtstage zum erſten⸗ 
mal wieder im Burgtheater, und wurde mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Enthuſiasmus begrüßt. Am 22. gab 
Se. Ka ſerl. Hoh. der Erzherzog Kronprinz das letzte 
Ballfeſt in dieſem Carneval. — Der Mörder des 
Abbe Plank nannte ſich auf feinen Viſitenkarten!: 
Je Comte Séverin Jaroszynsky, Marechal de 
Mohilow, Chevalier de plusieurs Ordres etc, 

Trieſt den 49. Februar. Durch ein in 21 Tas 
gen aus Alexandrien angelangtes Schiff, erfahrt 
man, daß die ganze Egyptiſche Flotte von Morea 
und Suda gluͤcklich daſelbſt eingelaufen war; zwel 
Briggs von derſelben kreuzten zwiſchen Alexandrien 
und Candia gegen die Corſaren. Das wohl befe⸗ 
ſtigte, in den. Handen der Griechen befindliche Gas 
rabuſa iſt noch immer der Hauptſitz der Piraten, 
von deren Beraubungen man taglich ‚hört, 

Sch we i z. 

In Baſel hat ſich ein Verein für Wiederherſtellung 
der Religlon und der Sitten unter den Griechen ge⸗ 
blldet. Die Geſellſchaft der chriſtlichen Moral in 
Marſeille hat dem Verein geſchrieben, ſie werde 
ihm zwölf verwalſete Griechſſche Knaben von 9 bis 
12 Jahren zuſchicken, um fie zu erziehen. 

Die Zahl der in Genf ankommenden Griechen 
mehrt ſich faſt täglich. Ihrer acht ſtudieren daſelbſt. 
Nicht nur die Schweizeriſche Thellnahme an der 
Sache der Griechen hat ihre Eltern bewogen, ſie 
nach Genf zu ſchicken, ſondern vornämlich auch 
der Aufenthalt des Grafen Capodiſtrias in dieſer 
Stadt, welcher der jungen Leute Schützer und 
Rathgeber . ſeyn wird. 

7 ch. 


r n k r e i 
Paris den 24. Februar. Am 19. d. reſumirte 
Vonnet in der Deputirteufammer und beharrte 
bei allen, von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Amendements. Dann ging die Kammer zur Dis⸗ 
kuſſion des 1. Artikels über, zu welchem nicht wer 
niger als vier Amendements von den HH. von St. 
Cbamans, 9. Bouville, v. Frenilly und v. Pardeſ⸗ 
ſus vorgeſchlagen worden. Sie kam nicht einm 
über das erſte derſelben zu Rande „ das ſelbſt von 
Hrn. v. Villele bekaͤmpft wurde. 

Das Amendement des Hrn. v. St. Chamand 
(Requetenmeiſters), über welches die Debatten der 
Kammer begannen, ging darauf, daß jede, waͤh⸗ 
rend der Deponirung für gefaͤhrlich „ 
Schrift ſogleich und vor der Herausgabe ſolle mi 
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Beſchlag belegt werden dürfen, und er erklaͤrte ſich 
unumwunden für alle nur denkbaren präventiven- 
Maafregeln,, ja für Cenſur in ihrem ganzen Um⸗ 
fange, unternahm auch zu beweſſen, daß dieſe in 
Ludwigs XVIII. erklärter Abſicht, gelegen habe; 
obgleich ſich alsdann gar nicht begreifen läßt, war: 
um im der Charte überhaupt von Preßfreiheit die. 
Rede iſt. — Hr. Pardeſſus — den man gewiß auf: 
dem, dem Entwurf entgegenſtehenden Wege gar 
nicht geſucht hatte, und deſſen Aeußerungen aber⸗ 
mals den Abfall eines einflußreichen Mannes von: 
der Miniſterial⸗Partel kundgeben — ſtieß die Argu⸗ 
mente jenes Antragsſtellers mit. ſehr geringer Mühe: 
um und brachte wider den ganzen Entwurf Gruͤnde 
vor; was zu thun er durch fruͤhzeitige Schließung 
der; allgemeinen Verhandlung, verhindert, worden: 
war. uüngegen Hr. Dudon (Staatsrath) verthei— 
digte das Amendement aus allen Kraͤften. Einige: 
wunderung erregte es daher, als Herr ve Villele 
auftrat und es unbedingt verwarf, dates vor Aus⸗ 
arbeitung n des Entwurfs in den- Conſeils reiflich 
erlegt, allein als praͤbentiv und mithin der Charte 
entgegen verworfen worden ſei“ Es ſei nichts au⸗⸗ 
ders als die. Cenſur und die ſei für jetzt nicht' erfor⸗ 
derlich. Auch der Siegelbewahrer ſprach in glei⸗ 
chem Tone,, allein Hr. Dudon,. von Widerſpruch 
ganz voll, behielt in dieſer Sitzung das letzte Wort: 
Der Couiier fran gais erlaubt ſich, zu vermuthen, 
der ganze Auftritt einiger maaßen verabredet ge⸗ 
weſen ſeyn möchte, um den Entwurf; eva popu⸗ 
rer zu machen.) f 
eh m a0. wurde das Amendement des Hrn. v. St. 
f nb mans mit ſtarker Stimmenmehcheit verworfen 
bin + v. Bouville entwickelte das ſeinige, das das: 
dun daß die Depomrung beim Parquet des 
91. Prokureurs geſchehen ſoll. N 
Bere. Sebaftiani,. der bei der allgemeinen 
zu Wandlung über den Preß⸗Entwurf ebenfalls nicht‘ 
l ct gekommen war, fand am 20. d. Veran⸗ 


Zaſſung 8 


ten, wo er Herz über den; lben ganz auszuſchuͤt⸗ 


. aan tät Das Amendemient des Hru. v. 
ren! ehe ich betraf; er hub fo an: „Meine Her 
— 8 fel e heraus ſagen, ich habe das Amende⸗ 
tung wäre; die gefünden, daß, wenn nicht die Ach⸗ 


wie 1 | 

: a n meiner Collegen hege, die das 

delt 9rnommen haben, theils uur es zu verwerfen, . 
ur ‚SU vertheidigen, ich glauben müßte, 

N e durch eine hinterliſtige Vorſpiegelung die 


7 


DP 


mich in die Mitte des Streits einlaſſe,, 
a für diejenigen fur den Urheber deſſelben, ſo 


Sebaſtiani that: „Unſer Erſtaunen ü f 
führung des Hrn. Pruͤſidenten des Conseils, fagte: 


Annahme eines Entwurfs, den die geſünde Vers: 
nunft und das Recht verworfen haben, erleichtern. 
Jazwiſchen hat doch dieſes Amendemeat, wie ſchon! 
bemerkt worden iſt, vor dem, zu emendiren beab⸗ 
ſichtigten 1. Artikel: wenigſtens das voraus, daß 
Menſchenverſtand darin iſt. Hr. v. St. Chamaus 
hat, indem er es vorgeſchlagen, die Maske ider Heu⸗ 
chelei abgeworfen, geht grade aufs Ziel los und 
dies Ziel iſt.— die Vernichtung der Preßfreiheit. Hr.. 
v. St. Chamans will die Cenſur und ſagt es ohne 
alle Umſchwelfe;, freuen wir uns feiner Offenheit, 
deren ſich Andere und namentlich der Hr. Praͤſident 
des Conſeils, nicht faͤhig gefühlt haben. Der letzt⸗ 
genannte rief noch geſtern vor Ihnen aus: „Gros 
ßer Gott! die Cenſur. Wohin wuerden wir kommen,, 
wenn wir die in unſerer Geſetzgebung einführen: 
wollten?“ und gewiß, man kann ſich nicht zu kon⸗ 
ſtitutionelleren Grundſaͤtzen bekennen, als er es mit: 
dieſen Worten that. (Allgemeines Lachen.) Wars‘ 
um denn aber giebt er dieſe naͤmlichen Grundſaͤtze 
auf, wo es die Vertheidigung des Artikels im Ente’ 
wurfe ſelbſt gilt? Iſt der Artikel etwa ſchwerer aus 
dem Felde zu ſchlagen als das Amendement?. Das 
kann ich nicht glauben, ich habe eine zu gute Mei⸗ 
nung von der Beredtſamkeit des Herrn Miniſters, 
um nicht zu glauben, daß er, wenn er nur gewollt 
hätte, leicht damit fertig geworden wäre. — Herre 
v. St. Chamans rechnet Ihnen vor, daß die Maaß⸗ 
regel, die er Ihnen vorſchlaͤgt „ voriges Jahr nur 
acht jaͤmmerliche Schriften betroffen haben würde. 
Nun wohl, ſind dieſe nicht aber auch unter der 
Rechtsausübung unſerer Gerichte verſchwunden?“ 
(Bewegung.). Wenn es wahr iſt, was Ihnen der 
Hr. Praͤſident des Conſeils geſagt,, daß gottloſe, 
aufruͤhreriſche, infame Schriften in ſolcher Menge 
verbreitet ſeien, daß die Diligencen damit beladen 
und ganz Fraukreich davon uͤberſchwemmt ſei, wie 
kömmt es denn, daß das oͤffentliche Miniſterium in 
Schlaf verſunken iſt? was thun denn die Gerichte? 
was thun die Miniſter 2. Oder iſt es wahr, Hr. Prä⸗ 
ſident des Conſeils! daß Sie ſich von derſelben Ue⸗ 
bertreibung hinreißen laſſen, die Sie ſo ungerechter⸗ 
weiſe andern Rednern vorwerfen?“ 8 
Nachdem die HH. v. St. Chamans und Dudon 
noch ſehr weitlaͤuftig mit dem Siegelbewahter über 
das Amendement diskutirt hatten, trat Hr. Caſimir 
Perrier auf, um den Zuſammenhang dieſes Streits 
zu erdrtern , was er in derſelben Weiſe wie General 
über die Rede⸗ 
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eigerte fich geftern bis zur Illuſion; wir wa⸗ 
. in ihm nicht blos einen Gegner des 
Amendements, ſondern des Geſetzentwurfs ſelbſt 
wahrzunehmen.“ (Allgemeines Gelächter.) Herr 
Perrier erzählte nun zum Gegenſatze einiges aus 
den Diskuſſionen in den Bureaus (was ihm in der 
olge von dem miniſteriellen Hrn. v. Kergariou als 
Path vorgeworfen wurde), in wie ruͤckſichtsloſe⸗ 
rer und ungenirter Weiſe Hr. v. Villele ſich da aus⸗ 
geſprochen habe, er habe geſagt: „Nein, ＋ 
Herren! ich muß Ihnen ſagen, die beſtehende e⸗ 
ſetzgebung reicht bei weitem nicht aus. Sie wollen 
den neuen Entwurf zu ſtark finden? Wohlan: ſo 
antworten wir Ihnen, daß wir künftiges Jahr einen 
noch viel ſtaͤrkern brauchen werden.“ (Aufregung.) 


„Diesmal, fuhr Hr. Perrier fort, diesmal, das ge: 


e ich, ſcheint mir mehr Menſchenverſtand in dem 
N zu liegen; es fordert gleich und grade 
beraus, was wahrſcheinlich die Miniſter künftiges 
Jahr von uns fordern werden, und ſucht ihnen ſo 
wenigſtens Einen Widerſpruch mit ſich ſelbſt zu ſpa⸗ 
ren.“ (Allgemeines Gelächter.) Der Redner er 
läuterte den Gedanken, der hinter dem ganzen Ent⸗ 
wurf liege, dahin: man habe durch das vorige 
Preßgeſetz, das beſtehende Tendenzgeſetz, die Preß⸗ 
freibeit vermittelſt der Gerichtshöfe zu toͤdten ges 
meint; das ſei fehlgeſchlagen, die Gerichte hätten 
ſich zu rechtſchaffen bewieſen und ſo ſuche man den 
ehler wieder gut zu machen, indem man ganz ein⸗ 
ach das Erkenntniß in Preßſachen von der Juſtiz 
auf die Polizei, auf deren arbitraire Entſcheidung, 
wo die Angeftellten nach Willkühr des Miniſteriums 
abſetzbar feien, hinuͤberziehe. „Es iſt, in feinem 
Ganzen betrachtet, d. h. alle Artſkel zuſammenge⸗ 
nommen, dieſer Entwurf die macchiavelliſtiſche, die 
boͤlliſchſte Combination, die ſich nur erſinnen ließ.“ 
(Lachen und Murren.) 


Am ar. d. verurſachte das Amendement des Hrn. 
Bouville einen langen und warmen Kampf, ward 
aber, wie leicht zu denken war, verworfen. — Dann 
erklärte der Siegelbewahrer, daß die Regierung die 
Umendements der Commiſſion zum 1. Artikel an⸗ 
nehme, allein damit war Hr. Desrotour nicht zufrie⸗ 
den, ſondern vertheidigte nun ſeinerſeits den 2. Satz 
des 1. Artikels als eignen Vorſchlag. Dies hatte 
keine Folge, die Kammer nahm die Amendements 
in den Artikel auf, der aber jetzt in feiner Ganzheit 
von den HH. Humann und Boulard beſtritten, von 
Hrn. b. Vaublane vertheidigt wurde, womit aber 
noch nichts zu Ende gekommen iſt. Die H. Claus 


ſel v. Couſſergues, v. Frenilly, Meſtadier, haben 
eine ganze Reihe Amendements zu mehreren Arti⸗ 
keln des Entwurfs eingereicht. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 22. 
d. wurden die Verhandlungen über den 1. Artikel 
des Preßgeſetzes, fortgeſetzt. Hr. Mechin ſprach 
zuerſt gegen die Beſtimmung, wonach der Buchdruk⸗ 
ker bei ſchwerer Strafe dafur verautwortlich ſeyn 
foll, wenn ein einziges Exemplar der von ihm ges 
druckten Schrift vor Ablauf der Friſt von 5 Tagen 
aus ſeiner Offizin entfernt wird, wie auch gegen die 
ebenfalls im . Artikel enthaltene Verfuͤgung, daß 
man nur befugt ſeyn ſoll, auf einen Bogen eine gez 
gebene Anzahl don Seiten und auf eine Seite eine ge⸗ 
gebene Anzahl von Zeilen zu drucken. Die Aus fuͤh⸗ 
rung dieſer Beſtimmung ift, fügte er hinzu, unmdg⸗ 
lich, man müßte denn einen Polizeiagenten, eine 
Art von bibliographiſchem Aicher in jeder Druckerei 
anſtellen. (Gelächter.) Der Artikel 1. iſt, fo ſchloß 
er, theils unausfuͤhrbar, theils hinterliſtig, ich ſtim⸗ 
me alſo dagegen. Hr. Pavy beſtieg hierauf die Red⸗ 
nerbühne mit einem Packet kleiner Bücher. Hier, 
fagte er, iſt ein Halbſedez, hier ein Halbduodez, 
hier ein Oktodez, hier ein Duodezband (ſchallendes 
Gelächter). Ich ſchlage vor, daß man das Format 
der Bücher nach einem in Deeimeter ausgedruckten 
Flaͤchenmaaß beſtimme, und daß man dieſen Vor⸗ 
ſchlag an die Commiſſion verweiſe. Hr. Devaux 
ſtümmte gegen den 1. Artikel und behauptete, das 
Miniſterium wolle mittelbar auf den Drucker und 
auf den Verfaſſer durch Furcht einwirken und ſo den 
Geiſt unterdrücken. Hr. v. la Boiſſiere ſprach für 
den Artikel und eigentlich für das ganze Geſetz, Hr. 
v. Preſſac und einige andere Redner dagegen; ſehr 
bald entſtand aber ein großer Laͤrm, das Centrum 
verlangte mit Ungeſtüm den Schluß der Berathung 
und Herr v. Verbis konnte, wiewohl er verſprach, 
kurz zu ſeyn, nicht zu Worte kommen, und man 
hoͤrte mitten im Lärm nur die Klingel des Praͤſiden⸗ 
ten, als plötzlich Hr. Hyde de Neuville an den Mi⸗ 
niſter die Frage richtete, ob denn eine neue Auflage 
eines ſchon gedruckten Werks den naͤmlichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten unterworfen ſeyn würde; worauf der Sie⸗ 
gelbewahrer entgegnete, er hätte nicht geglaubt, 
daß irgend Jemand nicht wiſſen wurde, daß wieder 
drucken doch immer drucken heiße. Hr. Hyde 
Neuville: Wie iſt es aber mit groͤßern Werken, 4 
in Lieferungen von oft weniger als 5 Bogen e 
nen? Soll jede Lieferung, bevor ſie erſcheinen darf, 
5 Tage niedergelegt bleiben oder nicht? — Der 
niſter ſchwieg hierauf stil, und der Laͤrm begann 
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von neuem; endlich wurde der Schluß der Berathung 
mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, und nach⸗ 
dem Hr. Bonnet im Namen der Commiſſion noch 
einige Bemerkungen für den Artikel hinzugefügt hat: 
te, wurde er angenommen; es fanden nur ungefähr 
» Mitglieder dagegen auf. Der Praͤſ.: Hr. B. 
Conſtant hat folgende Zuſatzartikel vorgeſchlagen 
(Gemurre): „Wenn der Vlrfaſſer eines Werks be⸗ 
weifen wird, daß während der Niederlegungsfriſt 
oder der darauf folgenden 5 Tage entweder in Frank⸗ 
reich oder im Auslande ein Nachdruck ſeiner Schrift 
erſchienen iſt, ſo wird der Direktor des Buchhan⸗ 
dels verurtheilt werden, dem Verfaſſer einen dem 
hieraus hervorgegangenen Schaden gleichkommen⸗ 
den Erſatz zu leiten.“ (Gemurre und Gelächter im 
Centrum.) Diejenigen, ſagte Hr. B. Conſtant, 
welche lachen und murren, verſtehen wahrſcheinlich 
das Weſen des Buchhandels gar nicht, ſonſt wuͤr⸗ 
den fie wiſſen, daß es nicht ſelten geſchieht, daß 
ſchon jetzt kleine Schriften in der Zeit zwiſchen der 
lederlegung und deren wirklichem Erſcheinen (denn 
die Behoͤrde ertheilt oft erſt nach einer laͤngern als 
der gefeßmäßigen Friſt von 3 Tagen den Miederle- 
gungsſchein) in Belgien nachgedruckt werden; ver: 
muthlich wen die Exemplare, welche der Verleger 
niederlegen muß, veruntreut und nach den Nieder⸗ 
landen geſchickt werden, fo daß der Nachdruck oft 
on hier iſt, ehe die Originalausgabe in den Buch⸗ 
handel gekommen iſt. Es fällt mir ſchwer, fuhr er 
fort, eine Verbeſſerung eines Geſetzes vorzuſchlagen, 
was, meines Erachtens, deren gar nicht faͤhig iſt; 
und ich thue es auch nur auf die wiederholte Bitte 
mehrerer hieſiger Buchdrucker, denen ich es verſpro⸗ 
Be abe, Die von mir vorgeſchlagene Beſtimmung 
lch ich weiß es wohl, einen Nachtheil, den naͤm⸗ 
des daß die Buchdrucker heimlich ein Exemplar wer⸗ 
Pe Belgien ſenden und den Nachdruck ſelbſt 
alſchaſſen können, wonach fie kommen und eine 
dieſen ng fordern werden. Ich kenne und fehe 
die Ber achtheil ein, aber wer iſt daran Schuld, als 
rend 10 . eines nicht zu beſſernden Geſetzes. Waͤh⸗ 
werde 10 fuhr der Redner fort, auf der Tribune bin, 
| ch eine Frage an die Miniſter richten: Wird 
nämlich, nach Ab Jun x 
ohne weitere dl lauf der 5 Tage, der Buchdrucker 
ücher zu Förmlichkeit das echt haben, ſeine 
los unn Ju ode und zu verſenden? Ich bitte 
miſterialbank ’ tobrauf ein rad ne 75 
Sen, woe Acht, Ihr Stillſchweigen if ein 
s niß, daß Sie dem Buch handel einen Fall⸗ 


ſtrick legen; ich wiederhole meine Frage — ſie iſt 
einfach genug (neues Gelächter, Lärm und Gemurs 
re.) Hat man wohl, fagte Hr. B. Conſtant, die 
Kammer jemals aͤrger beleidigt. Ich bin jedoch 
noch nicht fertig; ich muß Ihnen noch eine Sache 
offenbaren. Ich habe die Gewißheit, daß nicht alle 
niedergelegte Exemplare ihre Beſtummung erreichen; 
und ich beſchraͤnke mich darauf, die Miniſter aufzu⸗ 
fordern, den Conſerpateur der Koͤnigl. Bibliothek 
zu befragen, ob er die ihm beſtimmten Exemplare 
regelmäßig erhalt. Der Miniſter des Innern: Ich 
begreife die Frage nicht, welche der vorige Redner 
an uns gerichtet hat; hat er es in der That ernſt⸗ 
lich damit gemeint? Befragt man Leute über Sa: 
chen, die ſie nicht gethan haben? Meint es der 
Redner ubrigens wirklich ernſtlich, ſo iſt es mir 
leicht, ihn zu beruhigen, denn ſollten die Miniſter 
ſelbſt eine Ordonnanz in der Art erlaſſen, wie es 
jener Redner angedeutet hat, ſo würden die Gerichts⸗ 
höfe ſich weigern, ſie in Aus führung zu bringen. 
Was die verzögerte Aushaͤndigung der Riederlegungs⸗ 
Scheine betrifft, ſo iſt der Redner zum Irrthume 
verleitet worden, indem ſie ſtets ohne Verzug er⸗ 
folgt; eben fo hat er eine falſche und gehäffige Be⸗ 
merkung hinſichtlich des Conſervateurs der Biblio⸗ 
thek, einfließen laſſen; ſie hat nicht den mindeſten 
Grund, denn ich ſehe dieſen Beamten oft, und nie 
hat er ſich uber Vorenthaltung der ihm zuſtehenden 
Exemplare beklagt. Der Verdacht, der auf dieſen 
Beamten geworfen wird, iſt feiner unwürdig. Was 
endlich den Zuſatzartikel betrifft, fo kann ich ihn nur 
als einen Spaß anſehen, denn wer wird wohl einer 
Verfügung feine Zuſtimmung geben, welche dahin 
zielt, einen Schriftſteller in den Stand zu jenen, 
ſich ohne Leſer und Käufer, und mit der bloßen Vors 
legung eines von ihm beſorgten Nachdrucks zu be⸗ 
reichern. — Der Zuſatzartikel wurde fpäterhin eine 
ſtunmig verworfen; es ſtand Niemand dafür auf. 
— Die Bexrathung begann hierauf über den 2. Ars 
tikel, worüber es indeſſen in dieſer Sitzung zu kei⸗ 
nem Beſchluſſe kam. * 

Hr. Gauthier ließ ſich im Laufe ſeines neulichen 
Vortrags die denkwuͤrdige Bemerkung entfallen: 


„Nicht eine Stimme, außer denen, die das Mi⸗ 


niſterium bezahlt, hat ſich zu feinen Gunſten hier 
vernehmen laſſen.“ Weder die Miniſter, noch ir⸗ 
gend einer ihrer Anhänger haben dagegen das Ger 
ringſte eingewendet. 5 — * 
Unſere Blätter finden die Berufung des Siegel⸗ 
bewahrers in der Deputirtenkammer auf das Urthell 
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der Departementöräthe: wider die Preßfreiheit um 


ſo auffallender, da. dieſelben Räthe bekanntlich gras - 


dezu den Wunſch der Herſtellung des. Jeſuiten⸗Or⸗ 
nn der en Mies öffentlichen. und: 
Privatunterrichts au denſelben als Orden — nicht. 
etwa blos an einzelne. Jeſuiten — geaͤußert haben. 
Das Journal des Debats bemerkt,, daß die Zahl: 
der unbedingten Vertheidiger des Miniſteriums ſich 
jetzt ae n habe, daß man ſie an den Fingern 
herrechnen fünne.. a e 
1 Congregation fordert ſchlechterdings den ganz 
zen Preßentwurfi ohne Einſchrankung und, N akt: 
mildernder Amendements noch einige ſchaͤrfen 4 
Die Commiſſion der Deputirtenkammer, we be. 
mit der Prüfung des Geſchwornengeſetzes ag 
iſt, beſteht bis dato aus folgenden Perſonen : 9 
de l'Espinay , Chenevaz,, Clauſel de, Souflergue 2 
Gillet, Calemard de Lafayette, Cuny, Durand d Es 
lecourt, Petit» Perrin. Der Commiſſarius des 7. 
eaus iſt noch nicht ernaunt:. BR 
Ben Ryan, Anh für: das diesjährige Carneval bie: 
religidſen Maskeraden verboten een 8 Na 
dore meint, man ſolle. ſie auch für das uͤbrige Jahr; 
bieten. 2 5 ; 
e e iſt nach der C onciergerie gebracht unde 
kömmt Sonnabend vors Zuchtgericht, blos wegen 
körperlicher Verletzung des Fürſten v. Talleyrand. | 
Man vernimmt),, daß der Nil! bei ſeinem letzten 
Austreten alle Zuckerpflanzungen in Oberegypten: 
zerſtort habe und man auf Zuckereinführ werde be⸗ 
0 eyn muͤſſen. 
u Gegenden des Landes: gehen: 
ſchlimme Nachrichten von der ungeheueren Menge: 
chnee, von der Gefahr fuͤr die Oelbaͤume wegen: 
rfrierens und von vielen erfrornen Menſchen ein. 
Den 14. d. iſt die Brigg Einhorn; welche am 7 
Okt. v. J. den Lord Cochrane nach Marſeille ge⸗ 
bracht hat, von dort nach Zante abgegangen... 
Madrider Briefe, die geſtern Nachmittag hier 
eingegangen ſind, melden, daß die von den Con⸗ 
ſtitutionellen verfolgten Portug. Aufrührer am 5. d. 
bei Prado und Bonte de Barca (entre Minho e 
Douro) geſchlagen worden, und viele Gefangene 
und Kanonen verloren haben. 
Der Generallieutenant Hr. v. Caulaincourt, Her⸗ 
zog von Vicenzaß ehemals Oberſtallmeiſter des Reichs 


und Miniſter der ausw. Angelegenheiten, iſt am 


19. d. mit Tode abgegangen. Er hatte ein lang: 
A e — — uͤberſtand viele Leiden 
mit großer Beharrlichkeit. Er iſt erſt. 54 Jahr alt, 


ſohne des Gen. Foy, 


Das Depot des Schweizerregiments Bontems 
No. 2., in Garniſon zu Mont⸗de⸗Marſan, hat Be⸗ 


fehl erhalten, ſich nach Bayonne zu begeben, und. J 


iſt am 11. aufgebrochen. 

Vicomte Peyronnet, Sohn des Siegelbewahrers, 
begab ſich kürzlich zu Hen. Villemain Schwieger⸗ 
der bekanntlich wegen der von 
der Akademie an den Könige zu erlaſſenden Bittſchrift 
in Betreff des Peyronnetſchen Prefgefeßes feine 
Stelle als Requetenmeifter im Staatsrarh verloren 
bat, um demſelben einen Condolenzbeſuch zu machen. 
Man verſichert, daß der beruͤhmte Akademiker, als 
er ihn an die Thür begleitete, zu ihmıgejagt habe: 
„Ich danke Ihnen, mein Herr, für dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Wollen Sie die Güte haben, Ihrem Herrn 
Vater zu ſagen, daß ich mit Ungeduld den Augen⸗ 
blick erwarte, ihm dieſe: Höflichkeit erwiedern zu 
koͤnnen.““ 

S e an ii 

Madrid den 13. Februar. 
enthält eine k. Verordnung, die vorlaͤuſig den Hans 
del mit: Amerika: unter fremder: Flagge geſtattet. 
Die Motive beſtehen in der! Nothwendigkeit, den 
Handel mit Amerika durch Maaßregeln zu befoͤr⸗ 
dern, die den gegenwärtigen Verhältniffen angemeſ⸗ 
ſen ſeien. Die vornehmften: Beſtimmungen dieſer 
merkwürdigen Ordonnanz ſind: 1) Spanier „die zu 
jenem Handel fremde. Schiffe 
find. der Verpflichtung enthoben 
laubniß nachzuſuchen. 
mit Span. Erzeugniſſen aus Span, Hafen nach 
Amerika gehen, zahlen außer dem Zoll, der: für die 
Fahrten nach Amerika: feftgefegt iſt,, 4 Proc. für: 


ER, 
Die heutige Gazeta 


„eine beſondere Er⸗ 


Agen zur Führung der Flagge; Mehlla⸗ 


dungen find. jedoch hiervon befreit. 3) Schiffe, 
welche direkt von Amerika zurückkehren; zahlen den 
ublichen Eingangs zoll und 8 Proc. für die Flagge, 
abgeſehen die: Ermäßigungen, welche eine: 4 
Verordnung (1825, 1, Febr.) für Zucker und Ka 
beſtimmt. Haben die Schiffe in einem fremden 
Hafen Anker geworfen,, fo: zahlen ſie. 12 Proc., es 
ſei denn, daß bewieſen werden kann, jenes Einlau⸗ 
en ſei dringend: ndthig geweſen, und von der Las 
dung nichts über Vord gekommen. 4) Haben die 
Schiffe zur Hälfte 
Theile Span. Erzeuguiſſe an Bord, fo’ erlegen 
beim Auslaufen 2 Proc. für den Tranſito der aus⸗ 
ländischen Artikel und 8 Proc. Flaggenzoll; ‚bei ne 
direkten Rückkehr 10 Proc, und. bei der indirekten 
16 Proc, Flaggenzoll. 


gebrauchen wollen, 


2) Fremde Fahrzeuge, die 


oder wenigſtens zum dritten 
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Der Polizeimeiſter Recacho, der auf den Pariſer 
Conſtitutionel abonnirt iſt, hatte zeither eine große 
Anzahl Nummern dieſer Zeitung nicht erhalten, 
und ſich deshalb bei der Redaktion derſelben be⸗ 
ſchwert. Da die franzoͤſiſchen Poſten ohne Zweifel 
das Blatt regelmäßig bis an die Gränze bringen, 
ſo liegt die Verhinderung offenbar an den Spani⸗ 
ſchen Zolls und Poſtbeamten, die, wie es ſcheint, 
Pakete, die an die öffentlichen Beamten ihres 
Staats adreſſirt ſind, nicht ſehr reſpektiren. 

Schreiben aus Granada vom 23. Januar (vom 
Journal de Bruxelles mitgetheilt): „Beim Aus⸗ 
bruch der Unruhen in Porkugal hatte unſer Gene⸗ 
ral:Capitain, Campana, einem jeden die Todes⸗ 
trafe gedrohet, der ſich um die Angelegenheiten der 
Portugieſiſchen Conſtitutionellen fümmern würde. 
Ein junger Menſch von 21 Jahren aus einer an⸗ 
geſehenen Familie, der unter der Cortes-Regierung 
Freiwilliger unter der Compagnie des vor 2 Jahren 
erſchoſſenen Oberſten Gamarra geweſen, ſprach 
neulich im Kaffeehaus der Comddie ziemlich frei 
Über die Angelegenheiten in Portugal. Er wurde 
denuneirt, verhaftet und zum Golgen verurtheilt. 
Der Ungläcliche fol morgen gehängt und ihm als: 
dann von Henkershand die Zunge ausgeriſſen und 
Fi . Tur jenes Kaffeehauſes N we 

ie.Hinri wird auf dem Opernpla 
ſtatt n dung wird auf dem Opernplatz 

„Am Abend des 9. brach in Barcelona ein' heftiger 


augedes Pardo einige militairiſche Bewegungen 
L . Dieſe sonen Truppen ſollen zu den 
zuppen der ganzen Armee gehdren. 
mb stfebien letzten Sonntag ie Em: 
insea 100, Seit den Mißverhältniffen uns 
ſers Kabineks mit een, find bei jedem 
ugen al auf das . 
N „zum zu ſehen, ob der Engl. Bot⸗ 
weiche Meder wört 11 daun beobachtet man, 
i König gegen den Botſchafter ans 
tet. Die cyl, Auf jedes Wort, welches er an 
vorgeſtrigen E ke Neugierde der Anweſenden bei dem 
geſetzt word Mpfange iſt nicht wenig in Bewegung 
en; denn nach allem was vorgegangen, 


und nachdem Hr. Lamb einen ganzen Monaklllang 
nicht am Hofe erſchien, war man nicht wenig ers 
ſtaunt, zu ſehen, wie der König, der an früheren 
Courtagen au Hrn. Lamb vorüber gegangen war, 
ohne ein Wort mit ihm zu ſprechen, diesmal mit 
der gefaͤlligſten Miene bei ihm verweilte, und mit 
ihm freundlicher und langer als mit jedem andern 
ſprach. Die Mehrzahl der Anweſenden ſchloß dar⸗ 
aus, daß ſich das Verhältuiß unſers Kabinets mit 
dem von St. James neuerdings geandert habe. 
5 Y io r it u g ane f 
Liſſabon den 8. Februar. Geſtern Abend um 
12 Uhr find folgende Nachrichten durch einen aus 
ßerordentlichen Courier aus Oporto an den Kriegs⸗ 
Miniſter gebracht worden: „Der Marquis von 
Augeja war den 3. in Braga und den Tag nachher 
griff er den Marquis von Chaves an, der vor ihm 
ſich uͤber die Brucke von Prado flüchtete, Die Ger 
nerale Angeja, Villaflor und Melho hatten, ſich mit 
einander vereinigt und ihre Operationen wurden 
mit vielem Eifer betrieben. Die Inſurgenten flo⸗ 
hen gegen Galizien, der General Juan Lacerda hat 
ſich in Beira außgezeichnet.“ Ein anderer Brief 
meldet, daß ein Theil der Engl. Truppen in Coim⸗ 
bra angekommen ſei, und daß der Stab in einem 
oder zwei Tagen Liſſabon verlaſſen werde. Es iſt auch 
darin geſagt, die Inſurgenten, welchen die Conſti⸗ 


tutionellen auf dem Fuße nachfolgen, ſuchen Spas 


nien zu erreichen. 
Großbritannien. 
London den 20. Februar. Das Unterhaus hat 
‚9200 fd. St. jahrlich fuͤr den Herzog (6600) und 
die Herzogin (3000) von Clarence, imgleichen 
970,89 Pfd. St. zu den Beduͤrfniſſen der Artille⸗ 
trie votirt. y 
Graf Liverpool ift vom Schlage gerührt und fol 
in Gefahr ſeines Lebens ſchweben. a 
Der Courier ſcheint dem Gedanken nicht abge⸗ 
neigt, daß der Herzog v. Wellington erſter Mini⸗ 
ſter werden dürfte ; die Times hingegen, welche dem 
Herzoge bezeugen, daß er alle Thaͤtigkeit, die in 
ſeinem Charakter liege, entfalte, meinen, die Bahn 
ſcheine ſich für den Marquis v. Landsdown um fo 
mehr zu ebnen, da Hr. Canning das Haupt der 
Whigs, mithin ihm zugeneigt ſei, und Herr Peel 
ſich ſeit einiger Zeit den Grundſaͤtzen dieſer Klaſſe 
wohlgeneigt bewieſen habe. Was den Herzog von 
Wellington betreffe, fo würde das Oberhaus ſein 
Rednertalent zu ſehr auf die Probe ſetzen. Herr 
Peel iſt faſt beſtaͤndig in Brighton bei Sr. 3 
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und Hrn. Canning. Auch Hr. Robinſon Fonnte 
bei feinen bekannten Geſinnungen recht gut in eis 
nem Whig⸗Miniſterium bleiben, ſo wie faſt alle 
andern Miaiſter und Unter⸗Miniſter; außer Lord 
Eldon. Die Chance erſcheint höchſt günſtig für 
Irland. a Die Kabinersräthe werden jetzt bei 

rn. Huskiſſon gehalten. 

2 ae von Niwerpoel hat eine gute Nacht ge⸗ 
habt, und befindet ſich heute etwas beſſer als ges 
ſtern, Hr. Canning ſchreitet in der Geneſung ers 
wünſchtermaßen vor. 

a uf die geſtern im Unterhauſe von Hrn. Thomas 
Lethbridge aufgeworfene Frage: ob die Regierung 
die Vorſchlaͤge wegen der Korngeſetze noch weiter 
zu verſchieben gedenke? erwiederke Hr. Peel, er hof⸗ 
fe, daß Hr. Cannig im Stande ſeyn werde, am 
26. d., als dem feſtgeſetzten Tage, die Vorſchlaͤge 
der Regierung vorzulegen, indem derſelbe am 19. 
d. gegen ihn, bei einer Unterredung die feſte Zuber⸗ 
ſicht ausgeſprochen habe, der Sitzung des Hauſes 
am 26. beiwohnen zu konnen. f 

Wie man hoͤrt, wird Hr. Canning im Oberhauſe 
große Unfirengungen machen, um die Emancipi⸗ 
rung der Katholiken durchzuſetzen. 

Allem Anſchein nach iſt für gewiß anzunehmen, 
daß der Graf von Liverpool das Portefeuille nicht 
wieder wird übernehmen konnen; unſere Blätter 
ſind dahero fortwährend mit dem ihm zu gebenden 
Nachfolger beſchaͤftigt. Dem Globe zufolge, iſt 
davon die Rede, daß Hr. Canning den Vorſitz im 
Geheimen Rath erhalten und im Unterhauſe blei⸗ 
ben, der Kanzler der Schatzkammer aber das De⸗ 
partement der auswärtigen Angelegenheiten uͤber— 
nehmen und ſtatt feiner Hr. Huskiſſon, zum Kanzler 
der Schatzkammer ſolle ernannt werden. Die Ti⸗ 
mes wollen wiſſen, daß der Herzog von Wellington 
mit der größten Thätigkeit ſich um die Stelle des 
Premier Miniſters bewerbe. Im Uebrigen hält 
dies Blatt es für gewiß, daß, wenn ſchon Herr 
Canning durch die Krankheit des Grafen von Li⸗ 
derpool eines perfünlichen warmen Freundes und 
Bewunderers feiner Talente, fo wie eines maͤchti⸗ 

en Beiſtandes beraubt werde, dieſelbe doch die 
g e haben werde, den Triumph der Principien 
zu en welche Hr. Canning als Staatsmann 
BD mehr gelten zu machen, ſich angelegen 
eyn e. ’ 

‚Der Globe meldet, das Steigen der Fonds habe 
ſeinen Grund in der Nachricht, welche ſich in der 
City verbreitet, daß Hr. Canning die Stelle eines 
erſten Lords der Schatzkammer mit dem Miniſte⸗ 


* 


rium der auswärtigen Angelegenheiten verbinden 
und weiter keine Veränderung im Kabinet ſtatt fin⸗ 
den werde. 

Lady Byron, die Gattin des berühmten Dich⸗ 
ters, hat ſich, ihrer Geſundheit wegen, eine Zeit⸗ 
lang in Genua aufgehalten, und befindet ſich jetzt 
in Florenz, von wo aus ſie nach Rom und Nea⸗ 
pel zu gehen denkt. 

Voriges Jahr ſind hier 3138 Menſchen nach dem 
Gefaͤngniß von Newgate gebracht worden. 

Am Montag wurde in einem der Gerichtshoͤfe 
von Weſiminſter vor einem gedrängt vollen Audie 
torum ein Prozeß verhandelt „den der Baronet 
Sir Jacob Aſtley gegen den Dragonerhauptmann 
Garth anhängig machte, wegen ſtraͤflichen Um⸗ 
gangs mit ſeiner (des Baronets) Gemahlin. Klaͤ⸗ 
ger trug auf 1atauſend Pfd. St. Schadenerſatz an. 
Nach, fiebenviertelftündiger Berathung entſchied das 
Geſchwornengericht, daß der Beklagte einen Schil⸗ 
ling zu zahlen habe. 5 7114 

Eine Engliſche Ueberſetzung der in Paris erſchie⸗ 
neuen faktiſchen Auseinanderſetzung der Umſtaͤnde, 
welche den Fuͤrſten von Salm⸗Salm zum Uebertritte 
zur evangeliſchen Kirche bewogen haben, von ei⸗ 
nem Geiſtlichen, Namens Evanſon, iſt in London 
erſchienen. — Der Courier vom 13. enthaͤlt eine 
Ueberſetzung des Schreibens Sr. Maj. des Königs 
von Preußen an den Fuͤrſten. 3 

Aus Porto reichen die Nachrichten nicht weiter, 
als bis zum 3. Febr. Es herrſcht in jener Stadt 
eine große Begeiſterung, gegen die Rebellen zu fech⸗ 
ten. Auch die Nicht militairs zeichnen ſich aus. 
Da in dem Augenblick der Gefahr kein Geld zu dem 
Sold der Truppen vorräthig war, ſo gab der Kauf⸗ 
mann Teixeira Pinto Bafto ſogleich Jtauſend Pfd. 
Sterl. her, welchem Beiſpiele mehrere andere folg⸗ 
ten. Die Stärke der Rebellen, als fie den Grafen 

agallo am 29. v. M. angriffen, war dreitauſend 

kann. Die Energie des General Stubbs übers 
ſteigt Alles. Er hat die letzten Tage her kaum eis 
ne Stunde die Nacht geſchlafen. Am 31. erließ er 
eine Proklamation in den kraͤftigſten Ausdrücken. 
In Braga, wo die Rebellen den 30, ihren Einzug 
hielten, waren viele angeſehene Einwohner ſchleu⸗ 
nigſt abgereiſt, und die geheimen Anhaͤnger der dag 

ſurgenten konnten nun deſto leichter aufrühreriſche 
Geſchrei erheben. Ein Brigadier auf Halpſold, 12 
elhaes, that ſich namentlich darin hervor. Es be⸗ 
fanden > unter den Rebellen Zweigundert Spas 
nier als Portug. Militair gekleidet. s 
. . (Mit einer Beilage.) 


1 


Beilage zu Nro. 19. 


Großbritannien. 

London den 20. Februar. Der Herzog von 
Wellington hat den durch Marquis v. Haſtings Tod 
erledigten Poſten eines Conſtables des Towers (eine 
Sinecure) erhalten. j 
In der City ging geftern früh das Gerücht, daß 
10,000 Mann Hanndverſche Truppen ſich nach 
Portugal begaben. f a 

Den Nachrichten aus Liſſabon zufolge darf man 
Porto als gerettet und den Portugieſiſchen Boden 
aufs neue von den Rebellen geräumt anſehen. In⸗ 
zwiſchen kann es nicht verhehlt werden, daß dieſe 
Handelsſtadt ſich in der äaußerſten Gefahr befun⸗ 
den hat. 17 

Im Kaffeehaus von Nord- und Suͤd⸗Amerika iſt 
heute fruͤh folgende Nachricht angekommen: Rio 
de Janeiro den 1. December. Die Braſilianiſche 
Flotte, beſtehend aus dem Don Pedro von 74 Ka⸗ 
nonen, der neuen Fregatte und einer Kriegsſcha⸗ 
luppe, iſt nebſt mehreren Transportſchiffen und 
2000 Mann Truppen von Rio Grande abgeſegelt. 


Sie hat den Kaiſer an Bord. Die Flotte der Pla⸗ 


taſtaaten beſtehl aus der Fregatte Macedonian, der 
Corvette Cyane und der Schaluppe Boſton. Die 


Braſiliſchen ſowohl als die Argentiniſchen Truppen 


haben ſich bei Rio Grande koncentrirt, und man 

ah dem Beginn von Feindſeligkeilen entgegen. Der 

Plataſtrom iſt von 60 Segeln blokirt. Das Heer 

der Buenos⸗Ayrier zählt 12000 Mann, worunter 
remde. 


Seit langer Zeit erinnert man ſich hier nicht fo 
dieler Beiſpiele von plötzlichen Schlaganfällen, als 
feit 3 Monaten in London der Fall ift. 
erfa chreiben aus Laguayra vom 17. Decbr. Heute 

ahren wir. durch den Oberſten Ibarra, daß Bo⸗ 


Iwan, ſeit dem 13. November in Bogota ſſt, und 
er den 25. deſſelben 
abreiſen wollte. 


Jay, värlig in Valencia 
hat der Schweßer gez, gegenwartig in Valencia, 


Voljoars einen Brief geſchrieben, 


aus dem. hervorgehet, daß Bolivar als Friedens⸗ 


ſtifter, aber nicht als Par i 

. Paez Gegner hierher kommen 
werde, und ſeine Gegenwart — 5 ohne Zweifel al⸗ 
les wieder in das rechte Geleiſe bringen. 

„Ein Bettler trat neulich einen Vornehmen um 
eine Gabe au, und ſagte mit kläglichem Tone, er 
ſel: ein katboliſcher Geistlicher, jedoch in die äußer⸗ 
5 Dürftigkeit gerathen, ſo daß er dem dringendſten 

gel nicht mehr abhelfen konne. 
der Gebetene nach feiner Bbrſe, als der Bittende 
feine Klage damit beſchloß, dem Wohlihaͤter vorei⸗ 


Mis. von da nach Venezuela 


Gerührt griff 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 7. Maͤrz 1827.) i 


lig zu danken, daß er ſich eines Familienvaters, 

der ſechs unerzogene Kinder habe, annehme. Auf 

dieſe Aeußerung ſteckte der Geber ſeinen Beutel 

wieder ein, und wuͤnſchte dem Bettler ein beſſeres 

Gedaͤchtniß, damit er über das Ende feiner Lügen 

nicht den Anfang vergeſſe. 
— RE 


Vermiſchte Nachrichten. 
Nach einer erlaͤuternden Beſtimmung des Königl. 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts und Mes 
dizinal-Angelegenheiten, ſo wie des Innern und der 
Polizei, ſollen die Vorſchriften der Cenſur-Verord⸗ 
nung auch auf diejenige Schriften angewendet 
werden, welche in Kupfer geſtochen oder lithogra⸗ 
phirt werden. b 
Se. Maj. der Koͤnig von Sachſen hat dem Ma⸗ 
jor der polniſchen Armee, Alexander von Oppeln⸗ 
Bronikowski, fuͤr die zur vierten Lieferung der in 
der Hilſcherſchen Buchhandlung zu Dresden erſchei⸗ 
nenden hiſtoriſchen Taſchenbibliothek von ihm ver⸗ 
faßten Geſchichte des Koͤnigreichs Polen, eine 
ſchwere goldene Repetiruhr mit Kette aushändigen 
laſſen. 
1 Sattlermeiſter Hildewerth in Breslau hat 
ein fogenanntes Metallpapier erfunden und darauf 
ein Patent erhalten. u 
Bekanntmachung. — 
Der Jacob v. Trzeinski zu Wagrowiec IE 
durch das am 18. Mai 1826 ergangene und bereits 
rechtskraͤftig gewordene Erkenntniß, für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden und unter Kuratel geſetzt 
worden, welches dem Publikum hierdurch zur Nach⸗ 
richt und Achtung öffentlich bekannt gemacht wird, 
um dem v. Trzeinski keinen Credit zu geben oder 
ſich mit ihm in Geſchaͤfte einzulaſſen. 
Gneſen den 17. Auguſt 1826. 
Königl. Preuß. Landge 
ö Bekannt maſchſu nge. 
Der Gutspuͤchter Mathias Fudzynski und 
deſſen Ehefrau Antonina geborne Kozlowska 
aus Miroſzka, haben nach einem vor Einſchreitung 
der Ehe am 16. Noobr, v. J. errichteten Vertrage 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen, welches den beſtehenden Vorſchriften 
gemäß zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Gneſen, den 8. Januar 1827. 
AKdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
= EIER — 


richt. 


Bekanntmachung. 8 
Auf den Antrag der Erben des zu Schwerin a. d. 
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W. orbenen Bürgers und Baͤckermeiſters Chris 
8 Schmidt, ſoll das zu deſſen 
Nachlaſſe gehörige, zu Schwerin sub Nro. 29. bes 
degene, auf 2316 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grundſtuck, beſtehend aus einer halben 
Hufe Ackerland, inch. eines Obſtgartens, 7 Wieſen, 
zwei Scheunen und einer Bäderbanf: Gerechtigkeit, 
Theilungshalber Öffentlich an den Meiftbietenden 

t werben. ; 

2 dieſem Zwecke ſtehen die Bietungs ⸗Ter⸗ 

ine au 

2 15 Hten Februar, 

den ı0ten April b 
den ı3ten Juniu a 

wovon der Ichte peremtoriſch in, hier an 5 118 
richtsſtelle an, zu dem Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zah 
lungsfähige hiermit eingeladen werden. 

Meſeritz den 6. November 1826. icht 
Königl. Preuß. Land⸗Gerlicht. 
Edictal-Eitatton. 7 
Die Friederike Alexandrine Probſt geb. 1 
zu Margonin hat gegen ihren Ehemann den vr iz 

en Bezirksfeldwebel Ernft Probſt, wege 4 8 

abre 1823 von ihr begeben, wegen bel! 2 ers 
laſſung auf Trennung der Che geklagt. Den ehema⸗ 
ligen Bezirksfeldwebel Ernft Probſt laden wir hier⸗ 
durch vor, ſich in dem auf 

den 20. September d. J. 
vor dem Landgerichtsrath Krüger, Morgens um 9 
Uhr, in unſerm Inſtructions-Zimmer angeſetzten 
Termine, perfönlich oder durch einen gehörig legiti⸗ 
mirten Bevollmächtigten einzufinden und ſich über 
feine Entfernung und den Antag der Klägerin aus⸗ 
zulaſſen. Wenn er ſich nicht geſtellt, wird er in 
contumaciam der böslichen Verlaſſung feiner Ehe: 
frau für geftändig geachtet, die Ehe wird getrennt, 
und er wird fur den ſchuldigen Theil erachtet werden. 

Schneidemühl, den 22. Januar 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 

2 Tdiftal - Ciration. 

In dem orheken: Buche des im Adelnauer 
male Agen Sue Staborowice, iſt im Jahre 
1797 für die Alexander v. Sakowskiſchen Er⸗ 
den, wegen eines zu 6 Prozent zinsbaren Kapitals 
von 1666 Rthlr. 16 gr. oder 10,000 Floren poln. ex 
inscriptione des Johann v. Mankowski d. d. Frei⸗ 
tags vor Marid Heimſuchung 1763 eine Proteſtation 
eingetragen. s 

Die ehemaligen Beſitzer des Guts Slaborowice, 
die Catharina v. Borowska geb. v. Koſzutska, und 
deren Ehemann der Ignatz v. Borowski, behaapten 


1827, 


dieſe Poſt bereits bezahlt zu haben, ohne dies jedoch 
durch gerichtliche Quittungen nachweiſen zu können. 
Zur Erklarung hierüber haben wir einen Termin auf 
den 16. Juni 1827 Vormittags 
um 10 Uhr N 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Hennig, 
in unſerm Gerichts-Lokale anberaumt, und fordern 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Alexander 
v. Sakowskiſchen Erben, als: 
1) den Auton v. Sakowski, 
2) = Gabriel v. Sakowoki, 
3) die Agnefia v. Sakowska und 
4) - Roſalia v. Sakowska 
oder deren Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten find, auf, in dieſem Termine pers 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu wir ihnen die Juſtiz-Commiſſarien: Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Pilaski, Juſtiz-Commiſſions⸗ 
Rath Pigloſiewicz, Juſtiz-Commiſſarius Paaten 
und Landgerichtsrath Springer in Vorſchlag brins 
gen, zu erſcheinen und ihre Rechte wahrzunehmen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen aus der oben 
benannten Proteſtation praͤkludirt, und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird, die 
Proteſtation ſelbſt aber im Hypotheken⸗Buche von 
Slaborowice geldfcht werden wird. 
Krotoſchin, den 12. Februar 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. s 
Johann Gottlieb Denkert, ein Sohn des 
Gottlieb Denkert und der Helena gebornen Rades 
wald, aus Krotoſchin gebürtig, welcher im Monat 


Dezember 1806 in das Herzoglich Warſchauiſche 


Militair getreten iſt, ſeit dieſer Zeit aber von feinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
wird auf den Antrag feiner Mutter und ſeines Cue 
rators hiermit öffentlich aufgefordert, ſich vor oder 
ſpaͤteſtens in dem peremtoriſchen Termine 
den 28ſten Juni 1827 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr ° 

vor dem Deputisten Juſtiz⸗Rath Prarſch, perſbnlich 
oder ſchriftlich zu melden und von ſeinem Leben und 


Aufenthalte Nachricht zu geben, widrigenfalls er für 
todt erklart, und fein Vermögen feiner Mutter aus 


geantwortet werden wird. 
Krotoſchin den 12. Auguſt 1826. 
Fürſtl. Thurn und Tartsſches Furſte w 
thums-⸗Gericht. 
a Kunft= Anzeige. 1 
Morgen als Donnerſtag den 8. dieſes, beſtimme 
ich die Einnahme bei dem Beſuch der Panoramen 


se - 


ur Unterſtützung einer armen Familie; im Namen 
dieſer erſuche ich das bochzuverehrende Publikum, 
an dieſem Tage das Kabinet recht zahlreich zu be⸗ 
chen. Daſſelbe iſt von Morgens 9 Uhr an bis 
Abends um 8 Uhr, in der Wronker Straße bei Hrn. 
Ablfänger zu ſehen. Kleike. 


S c 
$ 


Diejenigen reſp. Eltern, welche ihren Toch⸗ $ 
F und feinen weiblichen Handarbeiten gruͤndlichen $ 


tern in allen Gattungen von gewoͤhnlichen $ 


$ Unterricht ertheilen laſſen wollen, konnen in 5 
der hieſigen Zeitungs-Expedition vorläufig das 9 
Nähere erfahren, und dort auch das Verzeich⸗ $ 

$ nip der Lehrgegenſtaͤnde einſehen. 

NSS rr 

En junger Menſch, welcher Erziehung, Schul 

und Zeichens Kenntniß beſitzt, kann unterkommen 

bei dem Silberarbeiter C. Blau junior Breslau⸗ 

er⸗Straße Nro. 258. 

Kupferhütchen zu Perküſſſonsſſinten erkauft das 

1000 zu 1 Rthlr. 20 fgr. : 

F. Bielefeld. 
Den letzten Transport ſehr ſchönen Aſtrachanſchen 

Caviar hat erhalten, und verkauft billiger als ge⸗ 
Den letzten Transport friſchen fließenden ſehr 

chduen Caviar hat fo eben erhalten 

Powelski. 


Getreide Marktpreiſe von Berlin, 
den 1. März 1827. 


eouttibegattimgen, 2 — 
er Scheffel a me | K 
effel Preuß.) . F N. F 
de 
Roggen, ©... [r 5 1 700 
. Gerſte 1 16 3 ı | ı2| 6 
ein aan ı * 13 
Hafer 115 11 1 . 
— 3 
Nu War 4 © 
Weizen (weißer) , „AA 22 8 
Roggen 4122 6 1 21 3 
große Gerſte 445 
kleine „ u a TR, STE er 
Hafer „ er ——c 
Das Schock Stroh „815 — 21 5i- 
Heu, der Centner . 1 5-1 - 25— 


Fonds- und Geld- Cours. 

Reel Preufsisch Cour. 
Fuls, Mtefe. Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 4 57 875 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 63 Thlr. 5 

Pr. Engl. Anl, 1822. A 64 Thlr.“ 5 | 


Berlin 
den 2. März 1827. 


Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do.“ 
Berliner Stadt- Obligationen » 
Königsberger do. 8 
Elbinger do. fr. aller Lins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli z0. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A, 
dito dito B 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain. do. 
Märkische do. do. 
Ostpreuss. do. do, 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark „ 
do. do. 


Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr. 
do. dito neue do. 
Friedrichsd'or. 


— 


9 


—— 


| | | AAA 14222 2 


— —— 


Neumark 


— 


——W— 0. 


Posen den 6. Merz 1827. 
Posener Stadt- Obligationen. 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen 
den 5. März 1827. en 


Getreidegattungen. . 


(Der Scheſſel Preuß. el 191 

| ae LIE DEI LIED 
Weizen e * 1 12 —1 1 15 er 
Roggen, -» 2 9% 1 8 1 10 — 
Gerſte e 1 2 1 2 6 
Hafer —— 2 2 ee) ee 25 — 
Buchweigen 1 21 61 1 5 — 
Erbſen S 1 101 — 1 13.— 
Kartoffeln 15. — —| 20 — 
Heu! Er, not. Prß. 1 5— 1 76 
Stroh 1 Schock, 4 b 

1200 ll. Preuß. 3 1 20—] 3 | 25— 


Butter 1 Garnietz oder 
8 t. Preuß. 1 


8. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu poſen 1827. 


Obgleich der Schnee uͤber der Grenze des ewigen Schnees, nie ſchmelzend, zu großen Maſſen 
ſich thuͤrmen ſollte, fo hat anch hier die ewige Weisheit für den Haushalt der Natur weiſe geſorgt. 
Schon oben wurde erwähnt, daß ſich der Pöltefte Schnee im ſirengſten Froſte dennoch ununterbrochen 
durch Ausduͤnſtung mindert, dann tritt die Wärme der Erde hinzu, die an der fie unmittelbar berlhrene 
den Schneerinde nagt, und das, was oben hinzu kommt, unten vernichtet, endlich erlaubt die gewöhn⸗ 
liche abhängige. Geſtalt der meiſten Gebirge nicht das zu große Anhäufen von Schneemaſſen, fie rollen 
hinab in die Regionen, deren Hitze fie bald zerſtört, und werden dann freilich oft unter dem Namen La⸗ 
winen, gewöhnlicher Lauen (in der Schweiz), die Urſache der furchtbarſten Zerſtdrungen, die der Schweiz, 
Tyrol und dem Walliſerlande jahrlich vieler Menfchen Leben und Vermögen entreißen. 
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